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Ae deutsche Abwehr
Berit», 31. März. Die heutige Vollsitzung des Reichs¬

rates, der man mit lebhafter Spannung entgegensah, fand
nicht in dem gewöhnlichen Reichsratssaale statt , sondern im
Haushaltsausschutz des Reichstags, der mehrere hundert Per¬
sonen fatzt. Der Reichsrat war nahezu vollständig versam¬melt. Den Verhandlungen wohnten auch viele Reichstags-
adgeordnete bei.

Die heutige Sitzung des Reichsrats hat dem deutschen
Neichsaußenminister Dr . Curtius die willkommene Gelegen¬
heit geboten, auf die ungewöhnlich angressive SenatsredeBriands und in diesem Zusammenhang gleich auch summa¬
risch auf die vielen unfreundlichen Kommentare zu antworten,hie der Wiener Zollvertrag im Ausland gefunden hat . Den
an Unlogik und persönlichen Gereiztheiten überreichen Dar¬
legungen des französischen Autzenministers sind von HerrnCurtius mit betonter Mäßigung die Argumente entgegenge¬
halten worden, aüs die man in Wien und Berlin sich mit
gutem Gewissen stützen darf . Dr . Curtius hat ausdrücklich
betont, daß ihm nichts daran gelegen sei, zu polemisieren, son¬dern lediglich den Tatbestand ruhig und sachlich zu unter¬
suchen und so zur Entgiftung der politischen Atmosphäre bei-
zutragen.

In seiner gar nicht pathetischen, dabei aber nicht unwirk¬
samen Art entwickelte er die Gründe , die bei dem Abschluß des
so umstrittenen Wiener Vorvertrags für die beiden Bruder-
ftaaten maßgebend gewesen sind. Besonderen Wert legte Dr.
Curtius dabei auf die Feststellung, daß das Ziel einer Zoll¬
union, wie sie in diesem Vertrag angedeutet wird, durchaus
im Einklang stünde mit dem von Herrn Briand so eifrig pro¬
pagierten Plan einer europäischen Wirtschaftskooperation.

Er wies weiter nach, daß andere Staaten Deutschland
und Oesterreich längst auf diesem Wege vorausgegangen sind,
ohne daß die Welt darüber in Aufregung geraten wäre. Mit
aller Entschiedenheit wandte sich Dr . Curtius gegen -Len, Vor ---
wurf, daß sich der Vertrag in Widerspruch zu irgendwelchen
völkerrechtlichen Bindungen befände und forderte die Ver¬
fechter dieser These, voran Herrn Briand , dringend aus, doch
endlich konkrete Unterlagen für diese Behauptung beizu¬
bringen.

Erneut versicherte Herr Curtius , daß Deutschland eine
Prüfung durch den Völkerbundsrat nicht zu scheuen habe,
sofern sie sich auf das Juristische beschränke, daß allerdings
Deutschland sich energisch sedem Versuch widersetzen werde,
die Erörterung in Genf ins politische Fahrwasser zu lenken.Den Vorwurf mangelnder Offenheit als völlig ungerechtfer¬
tigt nachzuweisen, konnte dem Außenminister nicht schwer fal¬
len. Dieser Einwand ist um so lächerlicher, wenn man bedenkt,
wie illoyal man stets uns gegenüber Verfahren ist. Zum
Schluß hob Curtius nochmals den wirtschaftlichen Charakter
des Abkommens hervor , um seine Ausführungen mit einem
Appell an die bessere Einsicht der diplomatischen Instanzen
ausklingen zu lasten.

Maß hätte der Rede, die in ihrer Wirkung ganz aus das
Ausland abgestinnnt war . vielleicht etwas von der Stresemann-
schen Wucht wünschen mögen. Nur einmal schlug Dr . Curtius
eine etwas schärfere Tonart an, als er ironisch bemerkte, daß
die Konstruktion der Vertragsverletzung offenbar auf einer
Auslegung beruhe, die nicht mehr auf die Wahrung der Un¬
abhängigkeit Oesterreichs, sondern aus seine Herabwürdigungzu einem Staatswesen zweiter Klasse hinausläuft . Im üb¬
rigen konnte man hinter der ruhigen und klaren Darlegung
den festen Willen verspüren, daß man in Berlin und gleicher¬
maßen in Wien sich nicht von der Linie abbringen lasten
wird, die durch diesen Vertrag gekennzeichnet ist.

Die Rede
Reichsaußenminister Dr . Curtius hob in seiner Rede ein¬

leitend hervor , er beabsichtige nicht, auf alle Einzelheiten des
deutsch-österreichischen Vertrages einzugehen, er sehe seine Auf¬
gabe darin , die wirtschaftlicheBedeutung des Vertragswerkes
klar herauszustellen und seine Einfügung in die Pläne einer
besseren Organisation der europäischen Gesamtwirtschaft zu
betonen und die Zweifel an der Loyalität unseres Vorgehens
M zerstreuen. Polemik liege ihm fern . Er fuhr dann fort:
Herr Briand hat in seiner Rede vor dem französischenSenat
me Gefahren anerkannt , die die Volkswirtschaften der Länder
Mitwl- und Osteuropas bedrohen.

Wirtschaftssorgen sind es. die die österreichischeund deut¬
sche Regierung zusammengeführt haben. Wirtschaftsnot ist es,
me uns zu unserem Vorgehen treibt . Neben der Sanierungund H-Mnm des Binnenmarktes sieben wir unter dem Zwang
der Markterwciterung , der Ausweitung unseres Außenhan¬
dels- Oesterreich muß die gleichen Ziele verfolgen. UnserVorgehen bewegt sich in den Bahnen der gesamteuropäischen
Kooperation. Wir haben die Pläne , durch weitestgehende Zu¬
sammenarbeit die euroväische Ordnung zu verbessern, die ge-
WmteuropäischeWirtschaft zu organisieren . lebhaft begrüßt.
Wir Hilten an dieser gesamteuropäischen Kooperation fest.

D»r Minister führte weiter aus , daß die werdende Soli¬
darität der europäischen Wirtschaft aleich im Beginn der ge¬
meinsamen Arbeiten schweren Rückschlägen ausgesetzt gewesen
m. In den internationalen Diskussionen der letzten Jahre
- E anerkannt worden, daß die Wirtschaftsnot Eurovas
m erster Linie auf seine Zerstückelung zurückiufübren sei. Die
Vdee regionaler Verständigung und Zusammenschlüsse trete
immer mehr in den Vordergrund . Die tschechoslowakischeRe¬
gierung habe beispielsweise erklärt , daß d°r natürliche Aus¬
gangspunkt für eine Organisation der Zusammenarbeit aller

Völker die Zusammenarbeit zwischen den Staaten sei, die in
denselben größeren oder kleineren geographischen Bezirkenliegen.

Der Gedanke regionaler Wirtschaftsvereindarungenhabedie Zusammenkünfteder südosteuropäischen Agrarstaaten be¬
herrscht und auch zu grundsätzlichem Einverständnis zwischen
den skandinavischen Staaten , Holland und Belgien geführt.
In gleicher Linie bewegten sich die Vorarbeiten, die im vo¬rigen Herbst in Lüttich eine französisch-belgische Zollunion
anregten. Die deutsche und österreichische Regierung seien
sich bewußt, mit ihrem Plan in der gleichen Richtung vor¬wärts z« streben. Ihre Erklärung der Bereitschaft zu Ver¬
handlungen mit anderen Ländern üher eine gleichartige
Regelung entspringe der Ueberzeugung, damit den europäi¬sche« Wirtschaftsgesetze« zu folgen.

Der rein wirtschaftliche Charakter des Planes stehe nicht
im Widerspruch zu völkerrechtlichen Verpflichtungen und Bin¬
dungen. Wir haben gehört, fuhr Dr . Curtius fort , daß
Frankreich den Abschluß des in Aussicht genommenen deutsch¬
österreichischen Vertrages als rechtswidrig anfehe, weil er mit
den internationalen Verträgen in Widerspruch stehe, insbe¬
sondere mit den Abmachungen, die England , Frankreich, Ita¬
lien und die Tschechoslowakei 19W mit Oesterreich getroffen
haben. Es versteht sich von selbst, Laß wir diesen Pakt nicht
unberücksichtigt gelassen haben. Gerade das hat dazu geführt,
ein Vertragsverhältnis ins Auge zu fassen. Las

keinerlei staatsrechtliche Verschmelzung, keinerlei staats¬
rechtliche Organe enthält, das die völkerrechtliche Hand¬

lungsfähigkeit unberührt läßt.
Es ist schwer zu verstehen, inwiefern durch den Vertragdie Unabhängigkeit Oesterreichs angetastet werden könnte.

Man behauptet zwar die Vertragswidrigkeit des Planes , hataber noch niemals versucht, sie zu begründen . Man kann sich
kaum der Befürchtung erwehren, als ob die Konstruktion der
Vertragsverletzung aus einer Auslegung der Verträge unddes Genfer Protokolls beruht , die nicht mehr auf die Wah¬rung der Unabhängigkeit Oesterreichs, sondern auf seine Herab¬
würdigung zu einem Staatswesen zweiter Klasse hinausläust.
Sie wissen, daß die englische Regierung , ohne damit sachlich
gegen den Plan Stellung zu nehmen, mit dem Vorschlag anuns herangetreten ist, die rechtliche Seite der Frage im Völ¬
kerbundsrat zur Erörterung zu bringen . Es ist klar, daß
wir eine Erörterung der Rechtsfrage nicht für erforderlich er¬
klären können, da der Plan sich völlig im Rahmen der inter¬nationalen Verträge hält.

Wir brauchen aber eine Behandlung der Sache im
Bölkerbundsrat in keiner Weise zu scheuen.

Wir können nichts dagegen einwenden, wenn Herr Hen-
derson die Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächsten
Ratstagung setzen will. Ich fühle auch persönlich das Be¬
dürfnis . daß die Außenminister sich gegenseitig ihr außenpoli¬
tisches Geschäft möglichst erleichtern. Wir haben unsere Mis¬
sionen angewiesen, die fremden Regierungen zu verständigen.
Es ist eine Verkennung des Wesens der Sache selbst, wenn
man noch frühere diplomatische Schritte dieser oder jener Art
fordert . Erst am 19. März war die übereinstimmende Auf¬
fassung des Berliner und Wiener Kabinetts gesichert und
schon am übernächsten Tage sind die Demarchen in London,
Paris und Rom erfolgt . Wir wären froh, wenn man uns
immer mit gleicher Loyalität und Offenheit behandelte. Wir
wollen im Rahmen der geltenden Verträge mit möglichster
Beschleunigung unseren beiden in schwerer Not befindlichen
Ländern die Vorteile verschaffen, die sich aus der Erweite¬
rung des Wirtschaftsgebietes ergeben. Wir wollen zugleichden Bemühungen um eine Neuorganisation der europäischen
Wirtschaft einen neuen Impuls geben.

Es ist mir eine Genugtuung , feststellen zu können, daß
diese unsere Ziele in der Welt weitgehendes Verständnis ge¬
funden haben. Wenn trotzdem der deutsch-österreichische Plan
Erregung verursacht hat , so geben die wirklichen Absichten
Deutschlands und Oesterreichs dazu keinen Anlaß . Ihre Ver¬
kennung läßt sich nur dadurch erklären, daß man die ganze
Angelegenheit ohne Grund vom wirtschaftlichen auf das po¬
litische Terrain verschoben und mit politischen Zielen in Zu¬
sammenhang gebracht hat , mit Lenen sie nichts zu tun hat.

Daß das deutsch-österreichischeVorgehen wirtschaftliche
Fragen dieser oder jener Art aufwirft, läßt sich verstehen.Nicht verständlich erscheint es mir aber, dabei von einer Stö¬rung des guten Einvernehmens unter den Nationen oder
Wohl gar von einer Gefährdung des Friedens zu spreche«.
Ich kann deshalb auch nicht zugeven. daß der deutsch-öster¬
reichische Plan zu einem Hemmnis für die Abrüstungskonfe¬
renz des nächsten Jahres werden könnte.

Kein Land in der Welt ist an dem Frieden Europas
und seinem gemeinsamen Wiederaufbau mehr interes¬

siert, als Deutschland und Oesterreich es sind.
Dessen find wir uns stets bewußt. Kein Land kann auch mehrals sie den Wunsch haben, die Zusammenarbeitgefördert und
schließlich bon Erfolg gekrönt z« sehen. Wird der deutsch¬
österreichischePlan so verstanden und gewürdigt, wie er von
beiden Parteien gedacht ist, so wird sich, wie ich bestimmt hoffe,die Erkenntnis durchsetzen, daß er sich in die allgemeinen
europäischen Bestrebungen einordne.

Briands Faust
is- Mao mutzte damit rechnen, daß die Absicht der deutsch-

österreichischen Zollunion in Frankreich, das in einer Angst¬
psychose lebt, ein furchtbares Echo haben werde. Das amt¬
liche Echo ist bekanntlich in der Rede Briands vor dem Senat
erfolgt.

Briand hat die Zollunion als einen Angriff auf seine
eigene Persönlichkeit empfunden, die ja politisch ganz basiert
ist aus der deutsch-französischen Verständigungsarbcit , die erseit zehn Jahren betreibt. Die Attacke empfindet er in diesem
Augenblick umso schärfer gegen sich gerichtet, nicht nur , weit
sich die Dinge in Wien und Berlin in aller Heimlichkeit ab¬
gespielt hätten , sondern weil Briand auch als Kandidat für
die in Bälde stattsindende Staatspräsidentenwahl genanntwurde.

Briand fühlt , daß sein Prestige aus dem Spiele steht.
Freilich gerade deswegen, weil er es selbst immer war , derdem deutsch-österreichischen Zusammenschluß sein schärfstes
Veto entgegenstellte und dies drohende Ereignis als eine Rie¬sengefahr an die Wand immer malte. Briand und sein An¬
hang wollen bekanntlich in der Zollunion nichts anderes sehen,
als den Bahnbrecher der deutsch-österreichischen Vereinigung-
In Wirklichkeit ist dies nicht nur eine Uebcrtreibung , sondern
eine Verfälschung der Wirklichkeit, selbst wenn es aber so
wäre, ist die französische Angst einfach lächerlich; denn Deutsch¬
lands Macht würde durch den Anschluß faktisch um eine Un¬
bedeutendes vermehrt und schließlich, ob Deutschland und
Oesterreich äußerlich getrennt blieben aus ewige Zeiten , poli¬
tisch klingen sie ebenso zusammen wie kulturell, weil es eben
tatsächlich nur ein Volk ist, das nur künstlich in zwei Staats -,grenzen getrennt gehalten wird. Ob äußerlich getrennt oder"
nicht, im Ernstfälle würden beide Staaten doch zusammen
marschieren. Diese Angst vor dem Anschluß ist genau betrachtet,
dem Fluch der Lächerlichkeit preisgegeben,. .Aber Briand , derin seinem Herzen vielleicht genau so empfindet, muß dies
natürlich -aus der Perspektive des französischen Volkes aus
sehen, dem man ja immer in Paris die Riesengefahr des An¬
schlusses an die Wand gemalt hatte.

So hat sich denn Briand schließlich in seiner eigenen Agi¬
tation gefangen. Die Phrasen , die er gegen Deutschland inder Anschlußfrage schmetterte, sind seine eigenen innenpoli¬
tischen Fesseln geworden, die ihm nun mit Freude seine Geg¬
ner zuziehen. Diesen gilt nun Briand als erledigt.

Daraus erklärt sich das tollwütige Losschlagen Briands.
Da er aus der Tatsache des beabsichtigten Zollzusammen¬
schlusses noch nicht allzuviel folgern kann, sucht er das Ge¬
fährliche in der Heimlichkeit zu sehen. Bezeichnend ist, daß
Briand es ablehnt, vor das Hanger Schiedsgericht zu gehen-
Er weiß zu gut, daß der „Wiener Vertrag " juristisch gar
nicht anzusechten ist. Das hat ihm ja die „Times", das eng¬lische Blatt , das die Frage genau untersuchte, auseinander¬
gesetzt. Die Unabhängigkeit Oesterreichs ist durch die Zoll¬
union so wenig angegriffen, wie etwa die von Luxemburg
mit Belgien durch deren Zollunion . Ja , noch weniger, daWien und Berlin ja eigene Schutzklauseln für die Selb¬ständigkeit vorgesehen haben.

Brcanü schmettert die Worte selbstsicher hinaus , Wien und
Berlin hätten zu ihrem Schritt kein Recht gehabt. Dennoch
nicht vors Haager Schiedsgericht? Merkwürdig!

Briand greift dagegen zu allerlei Drohungen und die
Regierungspresse unterstützt ihn selbstredend dabei. Er drohtmit der Kündigung des österreichisch-französischen Handels¬
vertrages . Er droht mit einer Pause in der deutsch-fran¬
zösischen Verständigungsarbeit , deren Früchte bekanntlich
sehr spärlich für uns blieben. Wie schließlich der „Temps"
ins Horn bläst, das klingt fast wie eine Kriegsfaufare . Feier¬
lich eingegangene Verpflichtungen seien verletzt. Das sei eine
Warnung für Berlin und Wien. Man müsse wissen, daß
die ganze französische Nation hinter der französischen Regie¬
rung stehe. Schade nur . Laß man allerlei Fricdenspakte,
Kriegsächtung, Völkerbund usw. in die Welt setzte; denn ohnedies könnten die Franzosen nun glücklich ihren massiven
Kriegsapparat auf das wehrlose Deutschland loslassen. Damit
kann man heute nicht gut drohen und so kündigt Briand nur
an, daß er alles tun werde, was in seinen Kräften steht, um
die Fortsetzung der Dinge in Wien und Berlin zu verhin¬
dern. Der „Matin " operiert auch mit der Volksmasse. Der
Mann auf der Straße habe das Gefühl eines heftigen und
brutalen Angriffs . So wird dem bedrohten Prestige Briands
die Volksmasss als Wall vorgeschoben. Es fehlt, wie gesagt,
nur noch die Kriegserklärung , die man aber heute Loch nichtgut abgeben kann, anstandshalber und aus sonstigen Rück¬sichten.

Was aus Briands Worten hervorgeht, ist, daß er die
entgegengesetztePolitik führen will, als die, welche SenatorBerard, der Vorsitzende der Kommission für auswärtige An¬
gelegenheiten des Senats , empfahl. Er meinte, man solle trotz
allem die Politik der geöffneten Hand und nicht die der Faust
zeigen. Briand aber zieht die Faust vor. Er will sie uns
fühlen lassen, weil wir zum ersten Male seit 1918 es wagten,
ein bißchen eigene Politik und dazu noch nur aus Wirtschafts¬
gebiet zu führen . In Berlin verweist man darauf, daß die
Absicht einer Zollunion Rumäniens und Südslawiens die
Franzosen ruhig ließ. Deutschland soll also als Staat drit¬ten Ranges gelten. Ihm will man die Rechte der Selbstän¬
digkeit völlig abstreiten, wie man es bisher ja schon neben¬
sächlich behandelte. So hat man uns das Flottenabkommen
zwischen Frankreich und Italien reichlich spät hintennach mit¬
geteilt. Die „Frankfurter Zeitung ", das pazifistisch demokra¬tische Organ , ist es, das daran erinnert , daß bei den Ab-



rüstungsverharldlilugen Deutschland durch die Nichteinbezich-
ung der Reserven in die Truppenstärke viel schlimmer über¬
rascht wurde als jetzt Briand mit dem „coup de Menne ", den
Schlag von Wien. Trotz der Weichheit des Briandschen
Händedrucks seien die französischen Methoden gar nicht so
sanft. Das stinrmt und läßt sich mit genug anderen Bei¬
spielen beweisen. Wir spürten oft genug die Faust BriandS
und sollen sie nun erst recht zu spüren bekommen.

England schließt sich bis zu einem gewissen Grade an . Auch
Henderson, dessen Aktivität man in dieser Frage in London
nrit geteilter Freude sah, droht u. a. damit, daß er die näch¬
sten Abrüstungsbesprechungen ohne Deutschlands Vertreter
vornehmen werde .

Man geht nicht fehl, in Briands wie Hendersons Aeuße-
rungen Wutausbrüche zu sehen,, die umso verständlicher sind,
als man in Paris wie London einsieht, daß man dem Wiener
Vertrag schwer beikommen kann, da er sich juristisch in den
gebotenen Grenzen hält. Daher sieht mail kein Mittel , anzu-
kämpfen und in der englischen Presse kann man die weitere
Drohung lesen, daß man schließlich andere Staaten veranlassen
wolle, sich an der Zollunion zu beteiligeil. Aus dem Ganzen
aber sieht mail, daß der schöne Gedanke Pancuro -paS von
Paris in dem Moment verraten wird, da er sich regional zu
entwickeln beginnt, nur weil er eben nicht das Pariser Kor¬
sett trägt.

Der Berliner Eindruck der EuriiuS-Nede
Berlin, 31. März. Die Rede des Reichsaußennnnisters

hat in Berliner politischen Kreisen eine ausgezeichnete Auf¬
nahme gefunden, da sie den deutschen Standpunkt mit abso¬
luter Bestimmtheit vertritt und dabei schon durch ihren ruhi¬
gen Ton wesentlich dazu beitragen wird, das ganze Problem
in das Stadium der sachlichen Behandlung hinüberzuleiten.
Der Reichsrar hat die Rede mit einer Aufmerksamkeit ange¬
hört . die der Spannung entspricht, mit der sie als Antwort
an Briand und Henderson erwartet wurde. Die Beteilig¬
ung an der Sitzung war so stark, daß sie in dem großen Saal
des Hauptausschnsses abgehalten werden mußte. Außer den
ReichIratsmitgliedern sah man auch führende Parlamentarier,
darunter den Reichstagspräsidentcn Löbe.

In politischen Kreisen unterstreicht man, daß Dr . Cur-
tius den wirtschaftlichen Charakter und die juristisck>e Unan¬
fechtbarkeit der deutsch-österreichischen Zollunion nocheinmal
mit aller Deutlichkeit herausgearbeitet hat. Er hat an die
Adresse Frankreichs die Aufforderung gerichtet, daß man nun
doch endlich sagen möchte, aus welchen Gründen und in wel¬
chen Punkten die Zollunion früheren internationalen Ab¬
machungen zuwiderläuft . Weiter hat er offen ausgesprochen,
daß es gewissen Kreisen des Auslandes , die sich zum -Pro¬
tektor der österreichischen Souveränität aufwerfen, anscheinend
gar nicht um Oesterreichs Selbständigkeit geht, sie vielmehr
den Eindruck erwecken., als wollten sie Oesterreich zu einem
Staat zweiter Klasse stempeln. Der Außenminister hat also
eine offene und freimütige Spraclw geführt, die in Berliner
politischen Kreisen allgemein anerkannt wird. Er hat aber
darüber hinaus dem ganzen Problem eine Ausweitung auf
die europäische Zusammenarbeit gegeben, indem er auf Be¬
strebungen ähnlicher Art im Auslande hinwies und an meh¬
reren Stellen seiner Rede betonte, daß das Ziel nicht der
Abschluß der Jnnenmärkte gegen außen, sondern die Zusam¬
menarbeit Europas sei. Die starke Betonung dieses Gesichts¬
punktes dürfte ebenso zur Entspannung der internationalen
Situation beitragen, wie das Bemühen des Außenministers,
Mißverständnisse und falsihe Ansichten über das taktische Vor¬
gehen Deutschlands und Oesterreichs zu zerstreuen.

Die Württ . Aerztekammer zum § 218
Stuttgart, 31. März. Die Vollversammlungder Württ.

Aerztekammer hat in ihrer Sitzung am 29. März 1931 u. n.
zum Paragraphen 21V erneut Stellung genommen und fol¬
gende Entschließung gefaßt: „Die Württ . Aerztekammer geht
davon aus , daß die notwendige Aendcrung des Paragraphen
218 St .G.B. in erster Linie getragen sein muß von der Für¬
sorge für die Gesunderhaltung der betroffenen Frauen . Sie
anerkennt einstimmig die Notwendigkeit der Berücksichtigung
der wirtschaftlichen Lage beim Vorlicgcn der medizinischen
Indikation für die Unterbrechung der Schwangerschaft. L-ic
ist nach wie vor der Ueberzeugung, daß rein wirtschaftliche
Gründe bei einer körperlich und geistig gesunden Frau vom
ärztlichen Standpunkt aus zur Unterbrechung der Schwan¬
gerschaft nicht genügen. Sie hält eine Erweiterung der Für¬
sorge für die Schwangeren und eine ausreichende Bevor¬
zugung kinderreicher Familien für erforderlich. Sie erwartet,
Laß die von der ärztlichen Standesvertretung schon längst
für notwendig erachtete und empfohlene Milderung des Para¬
graphen 21s unabhängig von der Reform des gesamten Straf¬
gesetzbuches sofort durchgeführt wird. Eine geheime Abstim¬
mung in wissenschaftlichen Fragen betrachtet die Württ.
Aerztekanrmer als unangemessen und zwecklos." Der Vor¬
sitzende der Württ . Aerztekammer: Dr . Langbein.

Erdbeben in Nikaragua
Newhork , 31. März. Nach einer dem Washingtoner

Marineministeriumzugegangenen Meldung hat ein schweres
Erdbeben in Nicaragua großen Schaden angerichtet. Die
Hauptstadt des Landes, Managua, ist vollkommen zerstört;
ihre Trümmer bilden ein Feuermeer. Der Umfang Ser Ka¬
tastrophe in Managua läßt sich zur Zeit noch nicht annähernd
übersehen, da sämtliche Verbindungenunterbrochen find. Nach
den letzten Meldungen ist kein Haus verschont geblieben. Die
Zahl der Todesopfer soll groß fein.

Newhork, 31. März. Nach einem direkten Funkspruch der
AsiociatedPreß aus Managua ist das Ausmaß der durch das
Erdbeben verursachten Katastrophe noch nicht zu übersehen,
da die dichten Rauchschwaden, die über der Stadt hängen, es
urimöglich machen, einen Ueberblick zu gewinnen. Auch die
Zahl der Toten und Verletzten läßt sich reicht annähernd fest¬
stellen. Die in der Mitte der Stadt gelegene Markthalle , in
der kurz nach dem Erdstoß Feuer ausbrach, und die von Kin¬
dern und Frauen überfüllt war, stürzte infolge des Brandes
zum Teil ein, wobei 35 Personen unter den Trümmern be¬
graben wurden und verbrannten . Auch auf den Straßen liegen
zahlreiche Tote und Verle tzte. Die in Managua stationierten
amerikanischen Marinesoldaten tun ihr Möglichstes, um die
Verletzten zu retten. Der Erdstoß dauerte im ganzen nur
1—5 Sekunden, war jedoch von solcher Heftigkeit, daß er fast
alle Gebäude der Stadt in Trümmer legte.

Newhork, 31. März. Wie Associated Preß aus Managua
meldet, befinden sich unter den Toten, deren Zahl jetzt ans
1000 geschätzt wird, viele Amerikaner, darunter auch ein höhe¬
rer amerikanischer Marineoffizier.

Newhork, 31. März. Der Korrespondent der Associated
Preß in Managua berichtet: Eine größere Anzahl Leichen
amerikanischer Frauen und Kinder ist noch nicht identifiziert.
Die Zahl der Verletzten wird auf mehrere Tausend geschätzt.
Die Gesandtschaftsgebäude, Regierungsgebäude, Banken, Ge¬
schäfte sind sämtlich zerstört und niedergcbrannt . Es herrscht
ernster Mangel an Wasser und Nahrungsmitteln . Der bis¬
her angerichtete Sachschaden wird auf 30 Millionen Dollar
geschätzt. 20 Straßenblocks im Geschäftsviertel sind nieder¬
gebrannt.

Europa—das große3«l
Wie«, 31. März. Vizekanzler und Bundesminister des

Aeußern Dr . Schober machte in einer Pressekonferenz Mit¬
teilungen über die dentfch-österreichiscku Zollangleichung und
führte unter anderem aus:

Ich hebe mit Anerkennung hervor , daß der Vötkervund
im Jahre .1922 Oesterreich seine finanzielle Hilfe hat ange-
deihen lassen. Keine Kritik darüher meinerseits, ob das recht¬
zeitig geschehet! ist und nicht schon viel früher hätte geschehen
müssen. Was aber nicht saniert werden konnte, war die öster¬
reichische Wirtschaft. Und alle Bemühungen - auch die des
Völkerbundes - , Oesterreich in dieser Beziehung zu Helsen,
halten keinen Erfolg gehabt. Das wirtschaftliche Elend in
Europa , insbesondere in Mitteleuropa , ist von Jahr zu Jahr
größer geworden und hat eben endlich dazu geführt, daß vom
französischen Außenminister selbst der Plan einer wirtschaft-
liciun Zusammenfassung europäischer Staaten ansgegangen
ist. Das Paneueopa -Memorandnin wurde von allen europäi¬
schen Staaten sympathisch begrüßt und es ist tatsächlich im
September 1M> zu einer Paneuropa -Konferenz gekommen.
Bei dieser Tagung habe ich vorgeschlagen, daß man den Ver¬
such mache, Lurch regionale Abkommen Gruppen von Staaten
zu schaffen, welche gleichgerichteteInteressen verfolgen. Aus
diesen Gruppen könnten dann die Anfänge von Pancuropa
Hervorgehcn. Das wurde beifällig ausgenommen; jeder Ver¬
treter , mit dem ich sprach, hat mir anerkennende Worte über
diese Anregung gesagt.

Ich wur am 15. Januar als österreichischer Außenminister
wieder bei der Tagung der Paneuropa-Kommissio» in Genf.
Ich habe dort zwei Tage verbracht; nicht ein Quäntchen zei¬
tigte das Ergebnis.

Als dann der deutsche Rcichsaußcnminister Dr . E '' rtius
im Februar nach Wien kam, haben wir die ganze Sitm/ion
dnrchberaten. Wir sind zu dem Entschluß gekommen, ciimn
praktischen Versuch zu unternehmen , unsere Bereitwilligke.t
zu erklären, eine deutsch-österreichische Zollunion einzugehen
beziehungsweise Verhandlungen darüber demnächst zu begin¬
nen, dritte Staaten zum Beitritt einzuladen und bei sich
ergebender Gelegenheit unsere Bereitwilligkeit, solche Ver¬
handlungen zu führen , den in Betracht kommenden Staaten
mitznteilen.

Ich verrate Ihnen kein Geheimnis, wenn ich sage, daß
wir beide daran dachten, die nächste Pancrrropa-Kommissions-
tagung im Mai dazu zu benutzen, dieses Projekt vorzubrin-

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 31. März. Zu dem am Palmsonntag in der

hiesigen Stadtkirche veranstalteten Wohltätigkeitskonzert des
Evang . Kirchenchors Neuenbürg wird uns von einem Besucher
desselben nachfolgendes berichtet:

Der in der Voranzeige vom 21. d. M . (Enztäler Nr . 67)
ausgesprochene Wunsch eines vollbesetzten Hauses hat sich leider
nur zum Teil erfüllt , obwohl ein solches schon in Anbetracht
des guten Zwecks billigerweise hätte erwartet werden dürfen.
Aber auch die Darbietungen des Chors und der Solisten
wären wahrhaftig einer größeren Beachtung von Seiten der
Einwohnerschaft wert gewesen. Sind doch vor allem unsere
Kirchenchöre, wenigstens so weit sie auf dem Boden eines
ncugcistigen Tingens stehen, ein Schild und Hort feiner und
edler Musik und verdienen deshalb in ihrer Zielstrebigkeit
weit mehr unterstützt zu werden, als - cs gemeinhin der Fall
ist. Daß der Kirchenchor Neuenbürg in solchem Sinn und da¬
rum auf guten Wegen wandelt, das hat er durch seine Ver¬
anstaltung in vollem Maße bewiesen. Eine Reihe der besten
Werke unserer besten Meister wie Bach, Häßler, Händel,
Mattheson u. a. wurde den andächtig lauschenden Zuhörern
geboten. Einige Chöre wurden durch Passende Einzelgesänge,
gesungen von Elisabeth und Hermann Geißler,  eingeleitct,
welch letzterer neben der Leitung auch noch eine Anzahl von
Violinvorträgen , einzeln und zusammen mit Liesel Jung,
zu bestreiten hatte . Den zum Teil recht schwierigen Orgel-
Part hatte Hermann Kern - Wildbad  übernommen und in
meisterhafter Weise durchgeführt. Auch der sehr gut geschulte
Chor hielt sich recht wacker und wetteiferte im Verein mit
den Solisten, den Abend zn einem wirklich erhebenden zu ge¬
stalten. Wenn auch der materielle Ertrag des Konzerts
(etwas über IM Mk.) ein besserer hätte sein dürfen, so möge
der Chor und seine Leitung sich trösten mit dem Gedanken,
eine uneigennützige Tat vollbracht zu haben, was letzten Endes
ja unendlich mehr wert ist als aller irdischer Lohn. - - Daß
der Gesamtbetrag der Einnahmen für den vorgesehenen Zweck
restlos abgeführt werden konnte, wurde dadurch ermöglicht,
daß entstandene Auslagen in dankenswerter Weise dem Verein
nicht berechnet wurden. Sch-,

Neuenbürg, 1. April. Der Lieüerkranzbrachte gestern
abend seinem Ehrenmitglied und ehemaligen Vorstand Albert
Weik  aus Anlaß seines 80. Geburtstages ein wohl-gelungenes
Ständchen. Auch sonst war das Haus Weit von einem großen
Kreis Bekannter Mittelpunkt herzlicher Ehrenbezeugungen.

(Wetterbericht .) Der Einfluß des nördlichen Hoch¬
drucks herrscht vor. Eine westliche Depression kommt vorerst
nicht zur Geltung , södaß für Donnerstag und Freitag immer
noch vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Birkenfeld, 31. März . Der O bstb auv e rein  hatte am
28. März das Vergnügen , Obstbaurat Schaal von Stuttgart
wieder in seiner Mitte begrüßen zn dürfen. Zuerst war ein
Rnndgang durch das Baumfeld geplant. An denselben sollte
sichern Vortrag im Gasthaus zum „Adler" anschließen. Nach¬
mittags 2 llhr sammelte sich eine stattliche Zahl von Obst¬
baumfreunden . Nach Erscheinen des Herrn Obstbaurats setzte
sich die Versammlung in Marsch uns strebte dem nahen Felde
zu. An verschiedenenHausrcben vorbeikommend, wurde deren
Schnitt erklärt und dabei auch bemerkt, daß der Saft der
Amerikanerrebeu sich mehr zu Süßmost als zu Gärwein eigne.
Auf dem Felde angekommen, bot sich Gelegenheit, an unbe¬
handelten Bäumen die Regeln des Baumschnitts zn zeigen
und an behandelten auf die Fehler hinznweiscn, welche bei
deren Behandlung gemacht wurden. Dabei zeigte es sich, daß
die Astserien beinahe bei allen Bäumen zn geringen Abstand
voneinander haben. Derselbe betrug bei manchen Bäumen
nur 30—st) Zentimeter , wahrend er etwa I Meter betragen
sollte. Sodann bestanden manche Serien statt aus 3—l, aus
5 6 Zweigen rech. Aesten. Dadurch wird das Blätterdach
so dicht, daß weder Lust noch Licht genügend durchdringen
kann, wodurch die Früchte an Farbe und Geschmack leiden
werden. Häufig waren bei jüngeren Bäumen die Zweige nicht
ans das äußere Auge geschnitten. Nach innen wachsende
Zweige mußten entfernt oder zur Bildung von Fruchtholz
zurückgeschnittenwerden. Häufig stand der Afterlcitzwcig
noch da. Der muß rücksichtslos entfernt werden, denn bleibt
er stehen, so gewinnt er vielleicht die Oberhand, nimmt dem
Hauptleiter den Saft weg und trägt so zur Bildung einer
unschönen und unwirtschaftlichen Krone bei. Bei Ncuan-
Pffanzungen gib jedem Baum einen entrindeten Stickel und

ge«. Damit gingen wir auseinander. Der von «ns i« Aus¬
sicht genommelte Termin, an dem wir uns nach einmal über
die ganze Angelegenheit besprechen Wollten, ist nun plötzlich
hinfällig geworden, weil sich die deutsche Negierung erinnert
hat, daß am 21 März  das vorbereitende Komitee für die
nächste Paneuroha-Kommisiionstagung in Paris Zusammen¬
tritt. Die deutsche Regierung fand, daß es notwendig wäre»
schon vor dieser vorbereitenden Kommissionstagung die in
Betracht kommenden Staaten von unserem Entschluß zu ver¬
ständige».

Die beiden Staaten halieu das gerade ans der Erwägung
heraus getan, daß nicht der Eindruck einer Ueverrumpelung
Platz greife. Wir haben dein zugestimint, daß Liese Mittei¬
lung für den 21. Marz -gleichzeitig in Paris , in Rom und in
London gemacht wird, und daß die Gesandten, die bevoll¬
mächtigten Minister in de» übrigen Staaten damit betraut
werden, diese Mitteilung zu machen. Vielleicht hat gerade
diese Aufmachung den Eindruck herv-orgernfen , als vH es sich
hier nin etwas im Geheimen Ausgedachtes, im Geheimen Er¬
fundenes handele: aber ich glaube, aus dieser Korrektheit oder
Ueberkorrektheit eine Mitteilung zu machen, bevor noch etwas
geschah und etwas vereinbart ist, könnte man im Gegenteil
uns höchstens den Borwurf übergroßer Loyalität , aber nicht
Len Borwurf machen, daß wir den Frieden Europas störe«.

Wir haben uns nicht aus Deutschland beschränkt und ich
darf anführen, daß wir mit Ungarn in Handclsvertragsver-
handlungen stehen, die, auf regionaler Grundlage und auf
neuen Ideen aufgebaut, hoffentlich nach Ostern zu einem be¬
friedigenden Ende führen werden. Wir wollen dasselbe mit
Jugoslawien machen. Andererseits führt Deutschland hier in
Wien gegenwärtig Verhandlungen mit Rumänien. Der Be¬
weise genug, daß wir in Mitteleuropa und Europa, und nicht
lediglich eine Zollunion zwischen Deutschlandund Oesterreich
schließen wollen.

Ich appelliere an die Einsicht der Welt, ob wir wirklich
einen Fehler gemacht haben. Ich glaube, wir haben unsere«
Staaten und unserer Bevölkerung gegenüber, aber auch
Europa gegenüber nur eine Pflicht erfüllt . Nichts ist uns
ferner gelegen, als den Frieden Europas irgendwie zu stören.

Die Ausführungen des Vizekanzlers wurden von den An¬
wesenden mit lebhaftem Beifall und Händeklatschen ausge¬
nommen.

sorge dafür , daß er nicht in die Baumkrone hineinragt . Wird
der Stickel nicht entrindet , so löst sich nach, einigen Jahren
die Rinde selbst ab und hängt in Schuppen von dem Stickel.
Unter diesen finden mancherlei schädliche Insekten genügend
Schutz vor den Unbilden des Winters . Auch an Len Bäumen
sollen keine Rindenschnppen zu sehen sein. Scharrt man sie
ab, so kann man sehen, wieviele Schädlinge unter denselben
zu überwintern suchen. Beim Auslichten, Abwerfeu und
Umpfropfen der Bäume versäume es nicht, die Wunden mit
Banmwachs zu überstreichen. Dadurch wird das Austrocknen
der Wunde verhindern sie wird schneller vernarben und wie¬
der überwachsen. Häufig sieht man bei Neuanlagcn , daß
Äernobstbäume mit Zwetschgenüäum-en abwecbseln und nur
etwa 6 Nieter voneinander entfernt stehen. Ter Besitzer tut
dies in der Annahme, daß die Zwetschgenbäume, bis sie die
Kernobstbüuine behindern, abgängig seien und entfernt wer¬
den müssen. Aber gerade das Gegenteil tritt ein. Die
Zwetschgenvünmewerden, da sie-Flachwurzler sind, den tiefer
wurzelnden Kernobstdanmen die zngeführte Nahrung vorweg¬
nehmen und dadurch sich schneller entwickeln als letztere. Diese
werden verkümmern und allmählich entfernt werden müssen-

Die Düngung betreffend, ist zn sagen: Jede Pflanze
braucht zum Wachsen und Gedeihen fünf Grundstoffe : Kali,
Kalk. Phosphor , Stickstoff und Magnesia. Letzterer Stoff ist
in der Erde in genügender Menge vorhanden , vraucht des¬
halb nicht zugeführt zu werden. Kali sollte ans einen Mor¬
gen im späten Herbst oder zeitigen Frühjahr etwa 2tẑ Zent¬
ner, Thomasniehl im Herbst 3 Zentner gestreut werden. Stick¬
stoff kann durch Stallmist , Jauche, Latrine , Salpeter , schwefel-
saures Ammoniak und Kalkstickstoff gegeben werden. Wer
keinen Stallmist hat, kann einen -Ersatz desselben aus Torf¬
mull mit Latrine vermischt selbst bereiten. Kalk (schwerer
Boden Aetzkalk, leichter Boden ungebrannter gemahlener Kalk)
8-̂ 10 Zentner . Diese Gabe reicht für 3—1 Jahre aus . Da¬
mit diese Dünger auch gewiß an die Wurzeln der Bäume ge¬
langen, empfiehlt es sich, aus Rasenflächen mit dem -Spaten
Löcher unter dem-Kronentrauf zu stechen oder seichte Grüben
zu. ziehen und in diese den Dünger zn bringen.

Zum Schluß des Vortrngs bat der .Redner den Verein,
sich bei der Landesausstellung in Stuttgart im- -Oktober die¬
ses Jahres durch ein Sortiment schöner Ware auch sehen zn
lassen.

Reicher Beifall wurde deni Redner für seine klaren, viel¬
seitigen, auf reiche Erfahrung gestützten Ausführungen gezollt.
Der Vorstand dankte ihm dann noch mit herzlichen Worten
und richtete an die Anwesenden die Mahnung : „Seid Täter
des Worts und nicht Hörer allein !"

Birkenfeld, 31. März . Die „Naturfreunde"  hielte«
am Sonntag den 20. März ihre Frühlingsseicr  ab.
Dieselbe war sehr gut besucht. Gen. Hauck hielt eine An¬
sprache, anschließend ging das von ihm selbst verfaßte Stück
„Unter Vagabunden" üher die Bretter . Einige Musikstücke
von unserer Kapelle trugen dazu bei, den überaus schönen
und harmonisch verlaufeneu Abend zu bereichern. Dann folgte
noch ein gelungenes Lustspiel. Möge der Geist, der an die¬
sem Abend die Stimmung brachte, auch Früchte tragen.

-Serrenalb, 1. April. (Seltene Jagdbeute.) In unserer
Gegend treiben sich bekanntlich seit einiger Zeit zahlreiche
Wildschweine herum, von denen diesen Winter schon mehrere
erlegt wurden. Nun ist es heute einem hiesigen Jäger ge¬
lungen, einen gewaltigen schneeweißen Keiler zur Strecke
zu bringen . Das Tier wog nahezu 5 Zentner und hatte 21
Zentimeter lange Hauer . Zum Andenken an diesen schnee¬
reichen Winter soll es ausgestopst und im hiesigen Museum
ausgestellt werden.

Neusatz, 30. März . Am gestrigen Sonntag fand im
Gasthaus zum „Löwen" hier ein von Bürgermeister Koch
angeregter Vortrag des Herrn Landwirtschaftslehrers
Pfetsch  von der Landwirtschastsschnle in Calw statt . Der
Vortrag war über Erwarten gut besucht. Sehr zahlreich Ware«
auch die Nachbargemeinden vertreten . Herr -Pfetsch sprach
über die Feldbestellung im Frühjahr , wobei er die Höhen¬
lage und Bodenücschasfenheit von Neusatz und Umgebung
berücksichtigte. Sehr eingehend referierte er dann über den
Anbau der Kartoffel und, was für uns von größter Wichtig¬
keit war . über die Bekämpfung des Kartoffelkrebses, der nur
durch Anbau krebsimmuner Kartoffeln verdrängt werden
könne. Die Ausführungen des Herrn Pfetsch wurden mit
größtem Interesse ausgenommen und fanden ungeteilten Bei¬
fall, umsomehr, als dieser Vortrag der erste in Neusatz war,
der die Förderung der Landwirtschaft bezweckte. Bürgermeister
Koch bat die Anwesenden, die Bekämpfung des Krebses ener¬
gisch zu betreiben und teilte mit, daß der Gemeinderat im



Presse der »anzen Gemeint nicht davor zicruckschreckn
^ ^ ne ortspokizellick-e Vorschrift zu erlassen , wonach Zu-

î -üandelnde bestraft werden können . Zum Schlich führte
Arr Diplom-Landwirt Pfahler - Ludwigslmro lebende Bil-

über die Gewinnung des Chilesalpeters vor , die. von
" ' ich illustriert , sehr gefielen.

Glückliche Lösung der Stuttgarter
Wasserversorgung:

Eyachprojekt endgültig abgelehnt
k- Wie uns heute von eingeweihter Seite mitgeteilt wurde,

nunmehr die Wasserversorgung der Stadt Stuttgart als
»kmtltia gesichert angesehen werden . Nachdem einerseits die
mürtt Regierung durch die energischen Einsprüche der Enz-
mtaemeindendas Eyachprojekt ablehnt , die Stadt Stuttgart
^rlcits die Bodensee -Fernwasserversorgung als zu kostspie-

Mrwersecc mußte , hat die Deutsche G .J .-Farbtndustrie der
?tadt Stuttgart das Elcktrolicse -Verfahren ihres Ingenieurs
«,d Erfinders Lirpa zur Ausbeutung angeboten . Es hair-
k,,. sich unr das einfache, aber geradezu verblüffende Verfah-

^ r->n den Sauerstoff und Wasserstoff der Luft so zu vereini-
' E daß daraus Wasser entsteht . Es dreht sich also im primi¬

tivsten Sinne nur die Umkehrung des schon in allen Schulen
kMmten Versuches , mittels des elektrischen Stromes Wasser
m seine zwei Bestandteile — Sauerstoff und Wasserstoff —
>u' erlegen. Durch eine einfache Einschaltung vcim Her-
iMmasvcffahren kann sogar in heißen Sommermonaten
'ine Kohlensäure -Zufuhr hergestellt werden , sodatz das Was-
icr als Erfrischungsgetränk dem handelsüblichen Mineral¬
wasser glcickkommt. Der Erfinder soll nun in Len nächsten
Wochen vor einer Gruppe von Sachverständigen seine Ver¬
suche praktisch vorführen . Fallen Liese Vorführungen günstig
Ms woran wir bei der Fähigkeit des Erfinders Lirpa —
der auch bei den andern chemischen Erfindungen , Stoffe aus
der"iüt zu gewinnen , in hervorragender Weise beteiligt war,
„jchspveifeln können , so soll schon im Laufe des Frühjahrs
mit dem Bau der Maschinenhäuser der neugegründeten Was-
scraewinn-Genosscnschaft Stuttgart begonnen werden . Me
Kosten des Verfahrens sollen nach den vorgelegten Berechnun-
«n nur einen geringen Bruchteil des bisher vorgesehenen
Bodcuscc-Projektes darstellen . Man kann den Stuttgartern zu

„ dieser günstigen Wendung nur ein herzliches „Wasser -Heil"
k >iirufeu. Ausführliches über die Erfindung können Jnter-
' h-smten in dem heute abend stattfindenden Radiovortrag
! tcingeschobenes Programm ) im Stuttgarter Sender von dem
' Erfinder selbst hören.

Sie Etigelsbran-er Mor-tragödie«ckaeüört
Die schwere Bluttat , die in der Nacht vom W./A». März in

Engelsbrand gegen die Eheleute
Kurl Zoll , Goldarbeitcr,
Rosa Zoll , geb . Wurster,
die Tochter Rosine Behle , geb . Zoll,
und den k Jahre alten Sohn Eugen Behle

verübt wurde , wurde restlos aufgeklärt.
Der schon kurze Zeit nach Entdeckung der Tat wegen drin¬

genden Mordverdachts festgenommene NO Jahre alte Eugen
Behle von Engelsbrand , der Schwiegersohn , Ehemann und
Bater der Getöteten , wurde nach Durchführung der Tatbestands¬
aufnahme , die durch Beamte der Mordgruppe des Landes-
kriminalpolizeiamtcs in Zusammenarbeit mit den örtlichen
zuständigen Landjägerbcamten am 3«. März , abenvs , im Po¬
lizeipräsidium (württ . Landeskriminalamt ) erfolgte , nach
Stuttgart verbracht.

Er hat dort , nachdem er zunächst hartnäckig geleugnet und
den Verdacht gegen den Bräutigam der Schwester seiner ge¬
tötete « Ehefrau zu lenken versucht hatte , am Nachmittag des
31. März ein umfassendes Geständnis abgelegt . Er hat zu¬
gegeben , morgens zwischen 3 und 4 Uhr am 28. März in das
verschlossene Haus durch Einsteigen durch das Schuppendach
eingedrungcn zu sein , wozu er die Dachziegel entfernte und
durch die entstandene Oeffnung cinstieg mit dem Vorsatz , seine
Schwiegereltern , seine Ehefrau und sein Kind zu töten . In
der Scheuer nahm er die dort befindliche Axt , begab sich durch

de« Stall auf der Treppe in dir Toilette im Erdgeschoß , wo¬
bei durch das Oeffne « der Türe ein Geräusch entstand , welche-
der alte Zoll gehört haben mutz , da er demselben vom Schlaf¬
zimmer in die Küche nachging und dort als erster von seinem
Schwiegersohn erschlagen wurde , nun trat Behle in das
Schlafzimmer , wo die Schwiegermutter schon aus dem
Bett gesprungen war und erschlug dieselbe augenblicklich.

Nach der Tötung der Schwiegereltern ging der Täter i«
das im ersten Stock gelegene Schlafzimmer seiner Ehcfrah
und seines Kindes , die ebenfalls erwacht waren und tötete
dort zuerst seine Frau und hernach seinen achtjährige » Sohy
mit einer Anzahl von Axthieben gegen den Kopf . Sein zwei¬
tes im Zimmer der Mutter schlafendes Kind ließ er unbe¬
rührt , weil es ihm angeblich noch nichts zuleide getan habe.

Nach verübter Tat legte der Mörder das Tatwerkzeug
neben dir Leiche des Schwiegervaters und entfernte sich ans
dein gleichen Wege , auf dem er in das Haus eingedrunge«
war . Als Beweggrund für die Tat gibt der Täter die An¬
feindungen an , die er von Frau und Schwiegereltern schon
seit einer Reihe von Monaten , hauptsächlich aber nach Ein¬
leitung des Ehescheidungsverfahrens gegen ihn zu erleide«
gehabt habe . Der Täter zeigt bis jetzt keinerlei Spur von
Reue . Kaltblütig bat er nach Ablegung dieses entsetzliche«
Geständnisses , einen vor ihm liegenden Zigarrenstummel ran
chen zu dürfen.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 31 . März . (Schlachiviehmaik '.) Dem Dirn «toqniarki

am Slädl . Vieh - und Schlcchlbof wurden zunffübrt : II Ochsen, 17
Bullen , 21 ! Iunqbullrn , 327 Iungrinür , 163 Kuh », 1440 Kälb r
(unvrikausl 50), 2013 Schweine , 11 Schale . Eilös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht : Ochsen 3 45 —48 (l gier Markt : —), b 40 - 44 (—-),
c 32 - 38 (- ), Bullen a 38 - 40 (36 - 39), d 35 - 37 (32- 35), c 33
bis 34 (- ), Iungrinder s 48 - 50 (46- 49), b 44 —47 (40 - 45), c40
bis 43 (—>. Kühe a 34—39 (- ), d 25 - 32 (- ), c 20—24 (—). ck 15
bis 18 (- ). Kälber d 65 - 67 (63 - 67). c 56 - 63 (54- 61). ci 48 Ws
54 (—), Schweine a feile über 300 Pfd . 50 (47—48), b vollfl -lsch'g'

von 240 —300 Pfd . 49 —50 (47—48), c von 200 - 240 Pfd . 49 —50
(46 —47), ck von 160—200 Psd . 46 —48 (43 —45). e fleiscdiae von 120
bis 160 Pf ». 44 - 45 (40 - 42). Sauen 36 —42 (34 - 4») Mk . Mark !-
verlaus : Gcoßvirh mäßig Wlebt. Kälber ruhig , Schweine mäßigbelebt.

vis dsstv Nsklsin « ist u . disidt «ZSL

Arnbach.

Brennholz - Verkauf.
Die Gemeinde Arnbach verkauft am Samstag den

j. April 1931 , vormittags 8 Uhr , aus verschiedenen Abtei¬
lungen des Gemeindewaldes etwa

25 Rm . eichene Scheiter und Prügel,
20 Rm . buchene Scheiter und Prügel.

140 Rm . Nadel -Scheiter und Prügel.
Zusammenkunft bei der „Wilhelmshöhe " .
Liebhaber sind eingeladen.
Arnbach , 31 . März 1931.

Bürgermeisteramt.

Miieh-«. PserdmM
!s in Ettlingen.

k Dienstag , 7 . April , vormittags 7 Uhr,
auf dem Schloßplatz , bezw . bei ungünstiger
Witterung in der Diehmarkthalle daselbst.

Wirtschaft zum . . Vahnhoi
SattesleUe Engelsbrand.
Morgen Donnerstag

Netzeisuppe
P . Kronenberg.

OMKN
Ne « L

Zkö - te Ante
che Ihnen ffrsucis bereiten , äabsi sehr
billigsincl . üerscieru eins Oebsrrascbung

kZucb unsere meckeren Kreistagen sinci
sorgfältig gepflegte kleicksame

!̂ 1Me

61 ^ 0351 ^ NULW/sbll-

Oas fjlltgsschZft
mit cler frsuncklicben ksckienung

pkoruksim
bestücke Kar! ^rie6ncb -5tk2ke 29

Inserate hebe » den Umsatz!

MSiik LimlM"ÜMkllsIb
Unsen MrlZcbaikbeti 'ieb ist ab ürünclonnerLtsg

über ülk keikrtM geSünel.
Familie bi?ai <!nei '.

Hnok ckl» prslss Nil- NN,«,'«
ollgomoln boliobtsn

ttonnkon ssnllsn.
V» kAuntt

bcksrk
blsksi - jotrt

ml .vv

MO .SV

mk .70

lMv .KÜ!

Lstkee -kMtr -MMiig
austatt seither 20°/, jskrt 30 °/,

V- f- kck lVIK. o . so
krisch gebrannte ollen e

Xsttes 's
ln allen Preislagen empkedlen ckie

kÜM-iiNl!»
15°/, ir» kadscttirrarrLe » !

Virkenfeld.

Neu eingetroffen;

Damen - Mäutel,
in modernen Stoffen und eleganten Formen zu den
niedrigsten Preisen . Zugleich empfehle ich meine

Damen - MMchiteideeei
bei billigster Berechnung.

Johannes Förschler,
Damen - und Herren -Beklcidungshaus.

^sbslkstt

bttNgs

e 0
relgt

lbnen meine
Auslage , clsrunler

viele dleuiieilen , wie
marmoriert Dincllecker, Kliener

unck Veneeianer Originalmockelle,

Lkoppingtsseiisn / kinlgo Zospikslo:
SporttsseNoi , aus braunem plack- « gg

lecker, la. tzualitär . IN. L
SosuokskssoNen aus Sattiaa »nou - « gg

ton Mil peiLversckl ., braun uack blau u
SöutottsaeNsn aus sckvarr Latllan agg

baslarck . üi.
Sosuskstssalron aus la. pincklecker cgg

abwaschbar , lüke - tite - Verschluö (VI. 2
SosueNskssoknn aus la. pincklecker ß»80

abwaschbar . elsZaats kVlockeile. kck. ü

Ueberreugen 5ie sieb selbst von cker riesen-
kstien ^ uswabl in llaslüen jecker / irt , welche
ich ihnen in meinem OesiRStl - eigen kann unck
benützen Sie ckiese « Unslige Oelegenbelt rum

Ein kaut Ihrer Oslergescdenke l 'M
Svdalrsnren Kotter M
8vlllllmavvell ru nisckrlgstsn kriektssrüen
Mtvomappeo Preisen l Oelckbeutet
kavksüvilv ch Sportsürtet

Loire Lerrenner- aock SsuMstnlio t7
clas bekannte LperiaiHaustür

1-vNsrwsrsn / Nviksn / Nolss -LrttkM

Irsusrksrtsn
liesett rasch und preiswert

C. Meeh 'fche Buchhandlung , Neuenbürg.
W i l d b a d.

Zu verkaufen aus einer
Wagnerei
1 guterhaltene Band¬

säge.
1 Bohrmaschine mit

Drehbank,
1 Elektromotor 3 PS.

Ludwig Seegerstr . 28.

SelbstttiiiiketMcn
„Sueoia " D .R .G .M .,

abstellbar mit Deckel RM . 20 .- ,
nicht abstellbar mit Deckel

NM . 19 .-

Wilhelm WMeutzurh. Calw.

Günstige Gelegenheit!

Nsrmonium,
neu . 2 /̂5  Spiele , mit Aeols-
harfe , weit unter Preis zu
verkaufen.

'/r Jahr Unterricht gratis!

H . Grimm , Höfen.

Obernhausen.

Berkaufe eine großträchtige

tausche auch
gegen scttcs Rind.

Ernst Wolfinger,
Baumzüchter.



Vvrirks-

Vereill Afeuellbürg.

Wir empfehlen unse¬
ren Mitgliedern frisch
eingetroffen von derI

Ieigenen Fischversand¬
stelle ders -k-s

Kebttau-Fttet
per Pfd . 49 Pfg.

Kadttau
mittel, ohne Kopf

per Pfd . 25 Pfg-

Ferner bitten wir un°
!fere Mitglieder jeweils
in den Berteilungs-
stellen ihren Bedarf an

Emlege-
Eiern

^aufzugeben , billigste!
Preise und ls Qualität ^
wird zugesichert.

Der Vorstand.

Billig zu verkaufen!
Schreibtisch mit Aufsatz , pol

llür . Spiegelschrank , Bertikov,
21ür. Schränke , nußb . pol ., 1-
und 2tür . Schränke von 15 .—
Mark an , Waschkommode pol.
28 .— M ., weiß lack. Wasch¬
tische 13 .— und 16.— Mark,
Nachttische , neu u . gebraucht.
2 gleiche kirschb. Bettladen m.
sehr guten Rösten . 2 hochhäupt
Bettladen m. Röst ., vollständ.
Betten 45 .— M . u. 65 .— M ..
Deckbett , 2 KrAn , neu , 55 —
Mark , Zimmer - und Küchen¬
tisch, Stühle , Hocker , Korb¬
sessel, Stück 9 .— und 13 .—
Mk ., Nähmaschine . gr .Spiegel,
eiserner Flurständer usw.

Möbel - An - und Verkauf
M . Fritz . Pforzheim,

nur Rosenstr . 1.

Neuenbürg.

Ml Psromer Mw.
Rucksäcke , Hosenträger

!s Bodenwachs (Dompfaff)

Birkenfeld.

Buschrofen.
10 Stück 4 Mark , Rosen»
hochstämme .PfirfichbUsche
Stachel » und Fohannis-
beer -Hochstämme , Odst-
böume sehr billig.

Paul ksu , Baumschule.

8 . M. ..Sonne".

Ortsr -I

kisr
billig und in großer!

Auswahl!

5 Tafeln
Bollmilch -Nuß-

Schokolade

^ nur AO Pfg-

Lebensmittelhaus

Lindemann
Reuenbürg , Tel . 191

M llomeude« Samstag bleibe«««fere
GesWsröme jleschlvsfe«.

Aügem. Srtskranlenkasse Neuenbürg.
Geweebebank Neuenbürge.G.mb .S.

SberanttSWarkasse Neuenbürg.

Oberlengenhardt.Samen:
Rotklecsame « in bester

Qualität , Grassamen . Thi-
mothe , Leiusameu zu Futter¬
zwecken, sowie

Mer- uns Hilzziism
in allen Größen empfiehlt

Fakob Miitzle.

WZtr. frische Zische

8

lmriiittirttnttilmiimmi

k<usik-Vsr«in
Ususndürg- v

Ostersonvlax äen 5. ^ pril,
sbenäs r/r8 Obr

großes
FrüvjahrSkoimrt

In üer stüclt. I ûra - unä festtrslls.

^vskübrenäs

Sie LtrsiLk - uncl bburmvniekspelle
«Iss Vsrsins.

kvilung : NspsIImsiobsr Otto U/en «tt.

Eintrittspreise:
Alitziiecter mit nächsten psmilien -.̂ n^eböriAen
pro Person 50  pkennie , einsckiieüiick Programm,
Î icbtmitZIieäer pro Person 1 P/Vl . einscküeLlicb

Programm.

8sslö 1iann 8 7 llkr , llezinn Punkt V»8  vkr,
Lncle xegen Vs 10  vbr.

Unsere werten ^ itZiieäer sowie freunde Mer
Nusik ladet kökl. ein

cler KuLneNuK»

1. Kinos«: 20. u 2!

'/« >/. r.°»

Neuenbürg.
Bor 4 Uhr ab frische haus¬

gemachte

Griebenwurst
dos V- M . M Psg ..

Echweineschmalz
das Pfund zu 90 Pfg ., bei

Gottlieb Steugele.

treffen für die Karwoche
ein.

Eonweiler , den 30. März 1931.

Todesanzeige.
Schmerzersüllt geben wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau , unsere gute Mutter . Schwester,
Schwägerin und Tante

Emilie Viirlle. ged. Mauer
nach langem , schwerem Leiden im Alter von
53 Jahren am Sonntag abend im Bezirks¬
krankenhaus Neuenbürg verschieden ist.

In tiefem Schmerz:
Der Gatte : Robert Dürkle » Schmied

nebst Angehörigen.
Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Dennach, den 31. März 1931.

To des - Anzeige.
Gott dem Ailmächligsn hat es gefallen , meine

liebe treu besorgte Gattin , unsere gute Mütter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwägerin und
Tante

Friederike Gerwig,
geb. Koch,

heute morgen V»10 Uhr im Alter von 57V»
Jahren , nach langem schweren , mit großer Ge¬
duld ertragenen Leiden in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Gottfr . Gerwig mit Kindern

und Angehörigen.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

ib rv.-

wllr« . cottsrl«-ainnskm»

I »INI

Große Auswahl in
Osterhasen und -Eiern,

Zuckerhasen, l Pf . 80 ^ .

Die große Sendung I

leben-frischer

RadelruM
Vabirädee
Holländer

ein schönes Ostergeschenk

trifft heute ein und de- >
ginnt der staunend

billige  Verkauf.

>AUeW
1Ü Stück von

75 Pfg - an.

Große Auswahl in
feinsten

Wse-Sartea
l. edenMitteIkau8.

Gsusndüi 'g , leiekov 19l

Wildbad.
Aufgeweckter Junge kann alslllUMIII

eintreten.
„Wildbader Tagblatt - .

besonders preiswert

Spielwarenhaus

MM Kemig,
Pforzheim , b. Sedanplatz.

Gesucht wird in Birkenfeld

tti»
für junges Ehepaar , 2 Per¬
sonen , auf 1. Juni.

Angebote mit Preis unter
M . S . an die ..Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Kabliair
im ganzem Fisch

Pfund 27 Pfg.

Kabliair-Mei
ohne Bauchlappen

Pfund 48 Pfg.

Schellfische Pf . 4V^
Stockfische Pf . 38 L

MW
Vulgaren un-

Steierer
schwere

111 Stück 88 Pfg-
Bei Mehrabn . billiger.

Rote

Mmell-HOu
Schobolade-Hase»

Dragee - >
Creme- ! Mor
Marzipan - f

Süße saftige
Orangen

s Pfd . 88 Pfg.

Wem
vom Faß

Weißwein und
Rotwein

Liter E8 Pfg-

Schöner
Kopfsalat

Blumenkohl
Schwarzwurzeln

Spinat

S Proz . Rabatt!

??stunkukh

LruLkIitAIswvsai ' S ru VSIISssiH

Landwirte!
Es ist von den Fachleuten anerkannt , daß die in regulier¬
barer und kontrollierbarer Gaserhitzuug hergestellien Sen¬
sen, die beste, fchnitlsähigste Qualität ausweisen . Nur die

NembiiM Luisen
werden auf diese Art erzeugt ; sie sind aber im Hausierhandel
nicht zu haben . Damit unseren einheimischen Seufenschmieden
die Beschäftigung nicht entzogen wird , biiien wir , nur Sensen,
welche unseren Namen tragen , zu verwenden und Hausierer-
Sensen zurückzuweisen.

Nsusissn L Lokn NS.

«errsn - iNnrüge i- una 2reiM8 .

«SI ' reN - HHSNrel in Allen OrSLen . .

5pvI ' t - ANLÜgS 2- und 4teili8 . - -

Zestreikt unü Zern. .

vssseräiclit . . . .

Surrrken - ^ nrüSS mr 2 em^

NaalISN A3N2 xekütterl.

von Alk. 21 LN

von Alk. 38 LN

von Alk. 19 0̂ so

von Alk. 3 0̂ LN

von Alk. 13 AN

von Alk. 17 LN

von Alk. «50 sn

ferner:

LeäkrlMM- UMMesttsrlMM- Mllüjsvke« - SllvmimLlllkI
enorm billig

Selbst üiv weil «8tk keisv M lüßnönä, äemi 8iv linävii MS» 8ie 8llvjlev

«I - 0SU
i-eopol ^Lti-aks 4  pkorrksim neben Lbape
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